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Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
— Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
rober Anfug. 
1 Die Salt ddt AR 12 5 jede ihrer Verſamm⸗ 
ungen mit einem Hoch auf die internationale revolutionäre 
Sozialdemokratie zu ſchließen, um damit ihre auf den gewalt⸗ 
ſamen Umſturz gerichteten Beſtrebungen demonſtrativ zu doku⸗ 
mentiren und die menſchlichen Leidenſchaften aufzuſtacheln. Dieſe 
Gewohnheit hatte, weil ſie ungeſtraft ausgeübt wurde, vielfach 
zu Aergerniß und Beunruhigung Anlaß gegeben. Die der 
Sozialdemokratie fernſtehenden Staatsbürger ſahen darin mit 
Recht eine Verhöhnung der Staatsordnung, unter deren Folgen 
das Anſehen des Staates nothwendig leiden müſſe. Mit großer 
Befriedigung wird darum in allen Kreiſen der Bevölkerung ein 
Getichtserkenntniß aufgenommen werden, wonach das Ausbringen 
eines Hoch auf die Sozialdemokratie von den Behörden als 
grober Unfug angeſehen wird. 

In einer bei Berlin abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung hatte nämlich ein „Genoſſe“ ein Hoch auf die inter⸗ 
nationale, ſozialrevolutionäre Sozialdemokratie ausgebracht. Die 
Polizei ſtellte ihm deshalb ein Strafmandat in Höhe von 14 
eat Haft wegen groben Unfugs zu. Hiergegen beantragte der 
ee richterliche Entſcheidung. Der Amtsanwalt bean- 
führt 15 ermin, den Einſpruch zu verwerfen, indem er aus⸗ 
nn aß ein großer Theil des Publikums ſich durch die Be⸗ 
ſtre 3 der Sozialdemokratie beunruhigt fühle, und wenn 
En auf das Gelingen dieſer Beſtrebungen ein Hoch aus⸗ 
ringe, jo müſſe dies vom Gefihtspunfte des groben Unfugs 
u betrachtet werden. Der Gerichtshof ſchloß fich dieſen Aus⸗ 
gen an und verurtheilte den Beklagten zu drei Tagen 


Dieſes Urtheil deckt ſich mit dem Rechtsem 

pfinden des 
Salt. Eine Geldſtrafe würde keine Sühne fein, fie würde 
30 Thäter nicht treffen, weil ſie ſtets aus dem für ſolche 
wecke gebildeten Fonds der Parteikaſſe bezahlt wird. Nur durch 


Geſängnißſtrafen iſt d ‚ 
eg fen iſt den ſozialdemokratiſchen Volksverhetzern bei 


Tolitiſche Tagesſchau. 

\ Die Nachricht der „Nal.⸗Ztg.“, daß der Bundes rath 
15 Währungsantrag des Reichstages abgelehnt 
at, ſoll nach der „Korr. des deutſchen Bimetalliſten⸗Bundes“ 
an maßgebender Stelle als nicht zutreffend bezeichnet worden ſein. 
0 Der „Hamb. Korreſp.“ beſtätigt, der weitere Ausbau 
er Marineflotte habe einſtweilen noch keine beſtimmte 
Form angenommen. Der Flottengründungsplan bleibe noch bis 
Ende dieſes Jahrhunderts in Kraft. 


Eine Höfe Stunde. 
Novellette von E. Fahrow (Neuruppin.) 
g . (Nachdruck verboten.) 
Daß es manchmal ſchon ſchlimm iſt, wenn ein Jüngling 
ein Mädchen liebt, wiſſen wir zum Theil aus Erfahrung, zum 
Theil aus dem berühmten Gedichte von der alten Geſchichte, die 
ewig neu bleibt. Daß es unendlich viel Schlimmeres bedeutet, 
wenn zwei Jünglinge ein Mädchen lieben, — das leuchtet auch 
dem einfachſten Verſtande ein. Das Allerſchlimmſte iſt jedoch 
und war immer, wenn dieſe Beiden — zwei Brüder ſind! 
Wer von uns will das Gegentheil beweiſen, wenn heut ein 
beliebiger Gelehrter behauptet, der ſelige Abel ſei nur deshalb 
von ſeinem böſen Bruder erſchlagen worden, weil eine junge 
ame im Spiel war? 

Den beiden Brüdern Gert und Hellmuth Ortsdorff war in 
der That das große Unheil widerfahren, daß ſie ſich in ein und 
daſſelbe Mädchen verliebt hatten. Und hieraus waren ſchon die 
heilloſeſten Verwirrungen und Mißhelligkeiten enſtanden. 

Gert, der ältere, war von ruhiger und ſchwerer Gemüthsart. 
Er hatte ganz das dickblütige Weſen ſeiner frieſiſchen Landsleute, 
wenn auch ſeine Mutter eine leichtherzige Süddeutſche geweſen 
war. Hellmuth war viel mehr von jener landläufigen Liebens⸗ 
würdigkeit, die ſchnell alle Herzen gewinnt, aber er konnte auch 
ehr jähzornig werden. 

Beide Brüder bewirthſchafteten gemeinſam das vom Vater 
ererbie Gut. Es waren da zwei Herrenhäuſer, ſo daß ſelbſt für 
den Fall einer Heirath keine Trennung zwiſchen ihnen zu erfolgen 
brauchte. Es war eine ausgemachte Sache, daß dann Gert in 
dem alten Gutshauſe verblieb, während Hellmuth in das moderne 
kleinere Wohngebäude überzuſiedeln hatte. 8 

In der letzten Zeit war die Einigkeit zwiſchen den Brüdern 
oft geſtört worden. Jeder beſchuldigte den anderen der ſchlechten 
Laune und keiner wollte eingeſtehen, daß Mite Fachwitz es war, 
die ſie uneins machte. Eines Tages kam Gert nach dem Abend⸗ 
eſſen auf Hellmuth zu, legte ihm eine Hand auf die Schulter 
und ſprach in ſeiner langſamen, gewichtigen Art: 

„Hör' mal, Kleiner, das Muckſchen zwiſchen uns muß auf⸗ 
hören; es führt zu gar nichts und iſt unwürdig.“ 


In der bayeriſchen erſten Kammer eröffnete am 
Montag der Präfident Graf Lerchenfeld die Sitzung mit einem 
Hinweiſe auf den in Deutſchland mit Jubel gefeierten 18. 
Januar. „Mit Stolz und Freude gedenken wir der glor⸗ 
reichen Zeit, in welcher König Wilhelm von Preußen die 
deutſchen Truppen bis vor die Thore der feindlichen Hauptſtadt 
geführt hat. Mit Stolz und Freude erinnern wir uns, daß es 
Bayerns König war, der dem fiegreichen Feldherrn die 
Kaiſerkrone angeboten hat. In Treue feſt ſteht Bayern zu 
Kaiſer und Reich.“ Der Präfident ſchloß mit den Worten 
Ludwigs I.: „Das vereinigte Deutſchland wird nicht über⸗ 
wunden.“ 


Zum Kapitel Handel und Landwirthſchaft 
liefert die „Elbinger Ztg.“ folgenden Beitrag: Die Nothlage 
der Landwirthſchaft iſt allgemein zugeſtanden. Die Regierung 
erklärt unabläſſig, fie habe den beſten Willen, zu helfen. Da er: 
ſcheint die Frage der Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigun⸗ 
gen auf der Tagesordnung. Es handelt ſich faſt lediglich um 
Landwirthe. Der Staat kann aus allgemeinen Rechtsgründen 
einen Rückzahlungsanſpruch nicht geltend machen. Er begründet 
deshalb durch Geſetz, was ihm von Rechts wegen nicht zukommt. 
Da die Maßregel beſchloſſen iſt, empfindet man im Lande in 
wachſendem Maße ihre Härte. Nach erneuter eingehender Prüfung 
faſſen beide Häuſer des Landtages den Beſchluß, daß auf die 
Rückzahlungen zu verzichten ſei. Bis heute hat die Regierung 
dieſem Beſchluſſe ihre Zuſtimmung verſagt — ſie kann die 10 
Millionen nicht entbehren. — Ein anderes Bild! Eine preußiſche 
Hafenſtadt mit etwas Holz⸗ und Getreidehandel iſt in ihrem 
Intereſſe gefährdet, weil die neuen größeren Seeſchiffe nicht 
mehr das ſeichte Fahrwaſſer des vorliegenden Haffes benutzen 
können. Kein Zweifel, da muß Abhilfe geſchaffen werden! Das 
iſt nicht etwa Sache der betheiligten Firmen, oder der Stadt, 
oder auch der Provinz; bei Leibe nicht, der Handel iſt gefährdet, 
folglich ſteht das Staatsintereſſe auf dem Spiele und die 
nöthigen 10—11 Millionen find ohne Bedenken flüſfig zu 
machen. — Wir mißgönnen den Königsbergern ihr Fahrwaſſer 
nicht, aber wir verlangen, daß mit dem gleichen Maße ge⸗ 
meſſen wird, daß man nicht in demſelben Augenblick, wo man 
einer einzelnen Stadt eine Zuwendung von 10 Millionen macht, 
Tauſende deutſcher Landwirthe, die ſchwer um ihre Exiſtenz 
ringen, zwingt, mit ihrem letzten für die gleiche Summe ein⸗ 
zuſtehen. 


Sämmtliche Pariſer Blätter veröffentlichen jetzt offiziöſe 
Mittheilungen, denen zufolge die Nachricht des „Matin“ von 
der bevorſtehenden Abberufung des franzöſiſchen Botſchafters 
Herbette in Berlin unrichtig iſt. 


In Paris ſcheint eine erneute Hetze gegen den Präſi⸗ 
denten Faure vorbereitet werden zu ſollen. Mehrere 
Blätter weiſen darauf hin, es ſeien bei dem früheren Chef⸗ 
redakteur des Journals „Matin“, Edwards, bei einer in 
Angelegenheit der tonkineſiſchen Opiumpacht vorgenommenen 
Hausſuchung drei Briefe von Felix Faure aufgefunden worden, 


„Alſo, warum muckſcht Du denn?“ lächelte Hellmuth. 

„Ich thue es ja garnicht. Aber wir wollen doch nicht Ver⸗ 
ſteck miteinander ſpielen. Ich bin in dieſen letzten Wochen recht 
heruntergekommen, gerade weil wir uns beide ſo ſtillſchweigend 
quälten. Es iſt beſſer, wir reden — Alſo ſag' offen: biſt Du 
in Mite Fachwitz verſchoſſen, ja oder nein?“ 

8 Hellmuths Schläfenadern ſchwollen an, aber er beherrſch⸗ 
te ſich. 
„Ich könnte das ebenſogut Dich fragen,“ ſagte er; „aber 
es iſt am Ende gleich — ja, ich liebe ſie! Und ich werde ſie 
heirathen.“ 

Betroffen ſchaute ihn Gert an, und ſein gutes Geſicht 
wurde um einen Schein blaſſer. 

„Biſt Du ſchon mit ihr einig?“ 

„Einig? — Nein, einig gerade nicht. Aber ich glaube be⸗ 
ſtimmt, daß ſie mich gern hat.“ 5 

Gert fuhr mit der Hand über die Stirn. 

„Ich glaube auch, daß ſie — daß ſie Dich gern hat,“ ſagte 
er mühſam. Dann ging er zur Thür, als ſei nun weiter 
nichts mehr zu ſagen, doch an der Schwelle drehte er ſich noch 
einmal um. ö 3 - 

„Bruder,“ fugte er, „vielleicht täuſchen wir uns Beide. 
Mädels ſind zuweilen ſo komiſch. Und ich muß Dir doch er⸗ 
zählen, daß ſie mir neulich einen Kuß gegeben hat.“ 

„Was! ?“ ſchrie Hellmuth aufſpringend. „Sie — Dir?“ 

„Ja,“ ſagte Gert und ſtrich ſich wieder über die Stirn. 
„Sie war mit mir aus dem Tanzſaal gegangen, als ich eben 
von Dir zu ihr geſprochen hatte; draußen im Wintergarten ſah 
ſie mich eine Weile an und wurde ganz ernſthaft. (Sonſt lacht 
ſie doch gewöhnlich, wie Du weißt.) Und mit einemmale hebt 
85 155 hoch und giebt mir einen Kuß und ſagt: — Sie goldene 

i e 

Hellmuth war ſehr bleich geworden. 
den Augen auf ſeinen Bruder. 
bei „Und dennoch glaubſt Du, ſie habe mich gern?“ fragte er 

eiſer. 8 i 
Gert nickte. „Gerade deshalb glaube ich es. Kurz vorher 


Er ſah mit brennen⸗ 


hatte ich Dein Lob geſungen — wir ſind das ja nicht anders 


welche er als Marineminiſter geſchrieben hätte. Der „Figaro“ 
ſtellt ſchon jetzt feſt, daß die Briefe völlig bedeutungslos ſeten. 


Zur Vertretung der franzöſiſchen Republik bei der 


Krönung des Zaren am 12. Mai wird die Regierung 
975 000 Franks von der Kammer verlangen. Vertreten wird 
Frankreich bei den Krönungefeierlichkeiten ſein durch die Ger 
nerale Sauſſier und Boisdeffre, ſowie den Admiral Ger vais. 
Das amtliche „Echo de Paris“ erklärt, daß General Boisbeffre 
der eigentliche Chef dieſer Deputation ſein wird. In ſeiner 
Begleitung wird ſich Oberſt Fournier nebſt vierzehn Offizteren 
aller Grade befinden. — Der frühere Ktiegsminiſter Ge⸗ 
neral Zurlinden iſt zum Kommandeur des 15. Armeekorps er⸗ 
nannt worden. 

Der ſpaniſche Miniſterrath beſchloß, alle aus Kuba 
importirten Waaren mit einem Extrazoll zu belegen, um 
dadurch die Koſten für die Niederwerfung des Aufftandes auf⸗ 
zubringen. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet: Die Armeniſche Ver⸗ 
theidigungsliga ſei von ihrem Korreſpondenten in Petersburg 
benachrichtigt worden, daß der Sultan eine Allianz mit 
Rußland in Vorſchlag gebracht habe; dieſe Allianz werde 
jetzt von dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Fürſten 


Lobanow, in Erwägung gezogen und bilde den Gegenſtand von 


Unterhandlungen. Rußland jet vom Sultan erſucht worden, 
die Garantie für die Sicherheit ſeines Thrones zu übernehmen 
und der Sultan habe thatſächlich zugeſtanden, daß Rußland 
Anatolien beſetze. Der Ueberſchuß der Einnahmen ſolle für die 
überfälligen Raten der Kriegsentſchädigung verwendet werden. 
Die Aufhebung der engliſch⸗türkiſchen Konvention von 1878 ſei 
bei Lord Salisbury auf Widerſtand geſtoßen; doch werde ange⸗ 


nommen, daß England bereit ſei, Cypern zu kaufen. Frankreich 


und Italien hätten, wie verlautet, im Prinzip der Beſetzung der 2 


aſiatiſchen Türkei durch Rußland zugeſtimmt. Der Vertrag ſtehe 
nahe vor dem Abſchluſſe zwiſchen Rußland, England, Frank⸗ 
reich und Italien zum Zwecke der endgiltigen Regelung der 
Beziehungen zwiſchen dem Sultan und deſſen chriſtlichen Unter⸗ 
thanen. (Daß ein derartiger Vertrag nicht ohne die Genehmigung 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns geſchloſſen werden darf, 
bedarf keines Hervorhebens. Auch dieſe Meldung iſt anſcheinend 
nur ein engliſcher Fühler.) 

Nach einem Telegramm der „Pall Mall Gaz.“ aus Kairo 
fol in Chartum eine ernſte Revolution ausgebrochen 
fein. Die Autorität des Mahdi wäre thatſächlich zu Ende. Di. 
Revolution ſoll durch innere Zwiſtigkeiten zwiſchen den Stämmen 
im Innern und den Anhängern der Mahdiſtenſekte hervorgerufen 
worden ſein. 

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Ad a⸗ 
Hagamus vom Dienſtag iſt die Kolonne des Oberſtlieutenants 
Galliano in der Nacht bei Aiba vorbeimarſchirt. Die Marſch⸗ 
ordnung der ſchoantſchen Armee war folgende: an der Spitze 
marſchirten Soldaten unter dem Befehle Ras Mangaſcha's, 
dann folgte die Kolonne Galliano's, den Schluß bildete 
Makonnen's Truppe. In einer Entfernung von drei Stunden 


voneinander gewöhnt, nicht wahr Hellmuth? — und vielleicht 
fiel ſie mir nun aus lauter Dankbarkeit um den Hals.“ 
Hellmuth trat heftig mit dem Fuß auf. „Der Teufel hole 
ſolche Dankbarkeit.“ a 
Gert ſtand noch immer bei der Thür, verlegen, als habe er 


etwas Unpaſſendes begangen. Als er endlich gehen wollte, rief 5 


ihm Hellmuth nach: N 
: re wollen wir hinfahren und uns Beſcheid holen, 
wenn Du willſt.“ 

„Ja, — abgemacht“ antwortete 

inauf. — 
der 1 kam kein Schlaf in ſeine Augen. s 

Auf und ab und auf und ab ging er in ſeinem weiten 
Schlafgemach. In ihm kämpfte brüderlicher Opfermuth mit dem 
heißen Begehren der Liebe. Aber die letztere ſiegte; und das 
Gegentheil wäre auch unnatürlich geweſen. Schließlich — bei 
Mite lag doch die Entſcheidung! Aber es war ſehr ängſtlich, 
dieſe nun ſo nahe zu wiſſen. 

Am anderen Morgen, als noch im Wintergrauen die Brüder 
beim Frühſtück ſaßen, rief Gert den alten Diener, der ihnen 
eben die friſchen Setzeier mit Schinken gebracht hatte, zurück. 

„Peter,“ ſagte er, „ um elf Uhr ſoll der Schlitten vor⸗ 
fahren. Die Stunde iſt Dir doch recht, Hellmuth? Alſo um 
elf Uhr, Peter. Und die Schneedecken und das beſte Geläut.“ 

„Gert,“ ſagte Hellmuth, indem er muthig that, „das wollen 
wir uns verſprechen: wer heut unterliegt, der darf dem andern 
nichts nachtragen.“ . 

„Habe ich Dir ſchon jemals etwas nachgetragen, Hellmuth?“ 

Dieſer wich etwas betreten Gerts feſtem Blick aus. Nein, 
nein! Wenn einer, ſo war er, der Jüngere, es allezeit geweſen, 
der den großen, täppiſchen Bruder tyranifirt und ihm auch aller: 
hand Kleinkrämereien nachgetragen hatte. Hellmuth war raſch 
aber gutmüthig, und ſo nahm er ſich allein allen Ernſtes vor, 
einen etwaigen Korb auf die leichte Achſel zu nehmen. — — 

Luſtig klang das ſilberne Schellengetön durch die ſonnige 
Winterluft. Der Weg zu dem Fachwitzſchen Gute war nicht 


weit, wenn man über den kleinen See fuhr, der die beiden Be⸗ 


ſitzungen trennte. (Schluß folgt.) 


Gert und ging in ſein 


marſchirte Menelik mit feinen Truppen. Kundſchafter berichten, 
daß Galliano und feine Leute gut behandelt werden; einige von 
den Kundſchaftern fügen hinzu, daß Galliano bald im italte⸗ 
niſchen Lager eintreffen wird, andere melden, daß Menelik den 
Abſchluß des Friedens erwarte und dieſes Ereigniß in Hauzen 
abwarten werde. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 29. Januar 1896. 

An Stelle des früheren Abgeordneten Hugo Hermes (frſ. Vp.) 
wird der Abgeordnete Dr. Langerhans (fr. Vp.) als Mitglied der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion an Stelle des Abgeordneten Jürgenſen (natl.) als 
Schriftführer gewählt. 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern wurde 
heute beendigt. 

Beim Kapitel „Landräthliche Behörden und Aemter“ brachten die 
n Rudolphi, Brandenburg, Kircher, 

asbach und Freiherr v. 90 ereman Wünſche und Beſchwerden 
hinſichtlich der paritätiſchen Behandlung ver Katholiken bei der Zu⸗ 
laſſung und Beförderung im Staatsdienſte vor. Der Miniſter Freiherr 
v. d. Recke legte dar, daß der prozentuale Antheil der Katholiken an 
der Zahl der Regierungsreferendarien 12,3 betrage, bei den Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren 9, bei den Landräthen und Oberamtmännern dagegen 13,5, 
und daß bei der Annahme von Referendarien auf die Konfeſſion keinerlei 
Rückſicht genommen werde. Das Vorſchlagsrecht der Selbſtverwaltungs⸗ 
Behörden werde bei der Beſetzung der Landrathsſtellen ſtets berückſichtigt. 
Abgeordnete v. Kröcher (konſ.) und v. Eynern (natl.) treten der 
Anſicht entgegen, daß die evangeliſche Bevölkerung gegen katholiſche Be⸗ 
amte vom Vorurtheil erfüllt ſei; die Abgeordneten v. Kardorff 
und v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) bitten, den konfeſſio⸗ 
nellen Frieden nicht ohne Grund zu ſtören. Abgeordneter Fried⸗ 
berg (natl.) weiſt darauf hin, daß die Trennung des Volkes in ein 
corpus evangelicorum und ein corpus catholicorum im neuen deutſchen 
Reiche längſt überwunden ſei. Im weiteren Laufe der Etatsberathung 
wird eine Klage des Abgeordneten Hausmann (natlib.) über Ueber⸗ 
bürdung der Strafanſtaltsbeamten vom Geheimen Oberregierungsrath 
Krohne mit dem Hinweis zurückgewieſen, daß man auf Dienſterleich⸗ 
terungen ſtets bedacht ſei, daß aber eine Herabminderung des Dienſtes 
auf 10 Stunden eine Vermehrung des Perſonals um ein Drittel er⸗ 
fordere, was finanziell nicht durchführbar ſei. 

Es folgt die zweite Leſung des Etats der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung. Abg. v. Heydebrand und der Laſa (konſ.) fragt, 
welche Mittel, um der Nothlage der Landwirthſchaft abzuhelfen, die 
Staatsregierung nunmehr ihrerſeits nach Ablehnung des Antrages 
Kanitz vorzuſchlagen gedenke. Es ſcheine, daß die Regierung nicht in 
vollem Maße den ſchweren Druck der Landwirthſchaft und die Noth⸗ 
wendigkeit erkenne, den deutſchen Getreidebau wieder lohnend zu machen 
und der Silberentwerthung zu ſteuern. Abg. Ring (konſ.) fordert die 
Verlängerung der Quarantäne für nordiſches Vieh und führte aus, 
daß die Staffeltarife für Vieh dem Oſten keinen Nutzen, dem Weſten 
aber Schaden gebracht hätten. Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) bekräftigt 
ſeine Zugehörigkeit zum Bunde der Landwirthe und tritt im Intereſſe 
ſeiner oberſchleſiſchen Wähler für die agrariſchen Forderungen ein. 
Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) verſichert, daß feine Partei 
nicht den Landwirthſchaftsminiſter angreifen wolle und in ihrem Ver⸗ 
trauen und der Treue zur Regierung feſt ſtehe. Aber die Regierung 
ſollte ſchon durch den Rückgang der Domänen zur vollen Würdigung 
des landwirthſchaftlichen Nothſtandes gelangen, ſich nicht durch die Aus⸗ 
fuhrziffern der Induſtrie hypnotiſiren laſſen, ſondern vielmehr für die 
Ne des inländiſchen Marktes ſorgen. Die vorgeſchlagenen kleinen 

ittel für die Landwirthſchaft genügten nicht. Der Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter Freiherr v. Hammerſtein verſichert, daß die Staatsregierung 
durchaus die Hoffnung und den Wunſch hege, bei allen ihren Vor⸗ 
ſchlägen, die er in ſeiner vorjährigen Programmrede erörtert habe, und 
die theilweiſe ſchon ausgeführt, theilweiſe in Angriff genommen ſeien, 
die Unterſtützung der Rechten und der Mittelparteien zu finden. Der 
Nothſtand der Landwirthſchaft ſei von der Regierung bei allen Gelegen⸗ 
heiten anerkannt und ebenſo die Thatſache, daß Preußen ein ausſchließ⸗ 
licher Induſtrieſtaat weder ſei noch werden könne, ſondern — zumal 
als Militärſtaat im guten Sinne — auf die Geſunderhaltung der Land⸗ 
wirthſchaft angewieſen ſei. Aber die Regierung dürfe nicht nur einen 
einzigen Produftivftand im Auge behalten, ſondern müſſe auch die 
andern berückſichtigen. In der Silberfrage hätten ſich, wie er vorläufig 
mittheilen könne, Schwierigkeiten bei den andern Staaten ergeben, und 
die Weltmarktspreiſe könnten wir nicht von heute auf morgen ändern. 
Zur Hebung des Getreidepreiſes — die übrigens nicht mehr zu lange 
auf ſich warten laſſen werde — ſei das Mögliche durch Anwendung 
aller Hilfsmittel gethan, welche die Produktions⸗ und Transportkoſten 
verbilligen könnten. Er, der Miniſter, thue ſeine Pflicht, ſo lange er 
könne und das Vertrauen Seiner Majeſtät des Käiſers und Königs 
habe. Die Krankheitskonſtatirungen in den Quarantäneanſtalten hätten 
ergeben, daß die Quarantänefriſten genügten. Die Sperren auf dem 
Berliner Viehmarkt könnten nicht aufhören, ſo lange die ganzen Ein⸗ 
richtungen deſſelben noch unzureichend ſeien. Es werde erwogen, den 
Transport ausländiſcher Gänſe zu Fuß zu unterſagen, um die Seuchen⸗ 
gefahr zu verringern. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. Erſte Leſung des Volksſchul⸗ 
lehrergeſetzes und des Penſionsgeſetzes. 


Deutſcher Reichstag. 
26. Sitzung vom 29. Januar 1896. 

Bei Beginn der Sitzung ſind nicht 20 Mitglieder anweſend. 

Zur erſten und zweiten Berathung ſteht zuerſt der Antrag Barth, 
Rickert auf Annahme eines Geſetzes betr. Aenderung des Wahl⸗ 
zur zur Sicherung des Wahlrechts (Abgabe der Stimmzettel in 

mſchlägen, Vorrichtungen, damit der Wähler unbeobachtet den Stimm⸗ 
zettel in den Umſchlag zu legen vermag ꝛc.). 

Abg. Rickert (fri. Ver.) hofft, daß der Antrag, der das Haus 
bereits zum ſechſten Male beſchäftige, ſowohl vom Reichstage, als auch 
von den verbündeten Regierungen angenommen werde. 

Die Abg. Baſſermann (natlib.) und Schädler (Ctr.) erklären 
Namens ihrer Parteien, daß ſie dem Antrage zuſtimmen wollen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) betont, daß ein unbedingtes 
Wahlgeheimniß überhaupt nicht zu finden ſei; wenn man alle Schäden 
in dieſer 9 ernſtlich beſeitigen wollte, ſo müßte man die geheime 
Stimmenabgabe überhaupt abſchaffen. 

Die Abgg. Blos (ſozd.), v. Wolszlegier (Pole) und Förſter 
(diſchſoz. Refp.) find für den Antrag; letzterer befürwortet eine Ueber: 
weiſung des Antrages an eine Kommiſſion. 

Gegen dieſen Vorſchlag ſpricht ſich der Abg. Gröber (Etr.) aus, 
da die Meinungsverſchiedenheiten über Einzelheiten zu unweſentlich ſeien. 

n demſelben Sinne äußern ſich auch die Abgg. Bindewald 
(diſchſoz. Refp.) und Schönlank (ſozd.); letzterer beklagt es, daß man 
in Sachſen eine Aenderung des dortigen Wahlrechts plane. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf v. Hohenthal erwidert, daß 
gerade die ſozialdemokratiſche Partei das ſächſiſche Wahlrecht, das der 
Abg. Schönlank hier ſo lobe, heftig angegriffen habe. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) bemerkt, wenn das Reichstags⸗ 
wahlrecht geändert werden ſolle, ſo dürfe es nicht in ſo einſeitiger Weiſe 
geſchehen, wie es die Antragſteller wollten. 

Die Abgg. Lieber (Etr.) und Fuchs (Etr.) machen den Konſer⸗ 
vativen den Vorwurf, daß ſie in Preußen das Wahlrecht verſchlechtert 
und eine Verbeſſerung deſſelben verweigert hätten. Abg. Graf Lim⸗ 
burg ⸗Stirum beſtreitet dies auf das Entſchiedenſte. 

ach dem Schlußwort des Abg. Barth (freiſ. Volksp.) tritt das 
Haus, da der Antrag auf Kommiſſtonsberathung zurückgezogen wird, in 
die zweite Leſung des Geſetzentwurfs ein, wobei ſämmtliche ae enen 
ohne Debatte angenommen wurden. 5 

Es folgt die Berathung des von den Abgg. Auer (ſozd.) und Ge⸗ 
noſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, das Recht der Verſammlung 
und Vereinigung und das Recht der Koalition betreffend, verbun⸗ 
den mit dem von den Abgg. Ancker (freiſ. Volksp.) und Genoſſen ein: 
gebrachten Geſetzentwurf, betr. das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen. 

Abg. Auer (ſozd.) führt aus, daß es in Deutſchland 26 verſchie⸗ 
dene Vereinsgeſetze gebe, ſodaß es ſchwer ſei, ſich auf dieſem Gebiet 
zurechtzufinden; eine einheitliche Regelung des Vereinsrechts wäre daher 
eine dringende Nothwendigkeit. Ins beſondere ſei eine Reform in 


Preußen unerläßlich, wie die Auflöſung des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
vorſtandes beweiſe. Mit demſelben Recht könnten die Organiſationen 
der konſervativen Partei, der Katholikentag, ſowie der Proteſtantenverein 
gemaßregelt werden. 

Darauf wird die Verhandlung auf den nächſten Schwerinstag 
vertagt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der Etatsberathung. 
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Deutſches Reich. 
erlin, 29. Januar 1896. 

— Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag von 10 Uhr ab 
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, General von 
Hahnke und geleitete mittags den König und die Königin von 
Württemberg nach dem Anhalter Bahnhofe, von wo dieſelben 
kurz nach 12 Uhr die Rückceiſe über Dresden nach Stuttgart 
antraten. — Die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Al⸗ 
brecht von Preußen haben ſich geſtern Mittag um 1 Uhr wieder 
nach Bonn zurückbegeben. 

— Dem „Börſen⸗Kour.“ zufolge iſt die Nachricht, daß der 
Kaiſer am 15. Februar zum Beſuch des Königs Humbert nach 
Genua reiſen wird, nicht zutreffend. 

— Die Ankunft des Kronprinzen und des Prinzen Eitel 
Friedrich im Plöner Prinzen⸗Palais erfolgt nach einer Meldung 
des „Berl. Tagebl.“ aus Kiel nach endgiltiger Beſtimmung am 
Freitag nach Oſtern. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
unter dem Vorfitz ſeines Präfidenten, des Fürſten zu Hohenlohe, 
im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— Anläßlich des Kaiſersgeburtstages haben die Spielleute 
des 1. Garderegiments Grenadiermützen erhalten, die Garde⸗ 
Huſaren am Zaumzeuge einen Stern mit ſchwarzem Adler und die 
Leibküraſſiere das Beuſtſchild, ähnlich dem, welches die Königin⸗ 
Küraſſiere bisher allein trugen. 

— Für die Johanniterritter ſind neue Bekleidungsvor⸗ 
ſchriften genehmigt worden. Danach tritt an die Stelle des 
rothen Fracks ein rother Waffenrock mit weißem Kragen und 
Aermelabzeichen, dazu weiße Lederhoſen, hohe Stiefel mit gol⸗ 
denen Sporen, ſtatt des Degens ein Ritterſchwert und an Stelle 
des bisherigen Hutes ein ſchwarzes Sammetbarett mit weißer 
Straußenfeder. 

— An den Fürſten Bismarck iſt eine Maſſenpetition der 
Einwohner Berlins in Vorbereitung, geſtatten zu wollen, daß 
während der Dauer der Berliner Gewerbeausſtellung alle dem 
Fürſten in den letzten 25 Jahren zugegangenen Geſchenke, die im 
„Bismarck⸗Muſeum“ in Schönhauſen nicht gebührend zur Geltung 
kommen können, zunächſt im Sitzungsſaale des alten Reichstags: 
gebäudes ausgeſtellt werden, um ſpäter einem „Bismarck-⸗Moltke⸗ 
Muſeum“ in Berlin, zu deſſen Erbauung ein Fonds geſammelt 
werden ſoll, überwieſen zu werden. 

— Der nationalliberale Abgeordnete Hobrecht hat einen 
Geſetzentwurf betr. die Herabminderung der aus den gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Regulirungen herrührenden Amortiſationsrenten ein⸗ 
gebracht. 

— Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt: Der Prozeß der 
Paſtoren Rau, Kötzſchke und Naumann gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur der „Konſervativen Korreſpondenz“ Clar, wegen 
Beleidigung, die angeblich in einem Artikel der „K. K.“ ent⸗ 
halten war, der die Thätigkeit jener als verderbenbringend und 
ber Sozialdemokratie Vorſchub leiſtend bezeichnet hatte, findet 
am Donnerſtag vor dem Schöffengericht ſtatt. Die Zahl der 
geladenen Zeugen ſoll ſehr groß ſein und man erwartet eine 
ganze Reihe politiſch intereſſanter und wichtiger Enthüllungen, 
die auf das Treiben der Kläger ein eigenthümliches Licht werfen 
dürften. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, find ſechs Mitglieder 
ſeiner Redaktion zum 31. Januar als Zeugen in einer Diszi⸗ 
plinarunterſuchung gegen Unbekannt vor den Unterſuchungs⸗ 
trichter geladen worden. (Es handelt ſich jedenfalls um die vor⸗ 
zeitige Veröffentlichung des Amneſtieerlaſſes des Kaiſers.) 

Oldenburg, 29. Januar. Die Großfürſtin Alexandra von 
Rußland iſt geſtern mittels Separatzuges von Wiesbaden, wo 
fie zu einer Kur weilte, zum Beſuch des hieſigen Hofes ein- 
getroffen. 

Dresden, 28. Januar. Der König und die Königin von 
Württemberg find heute hier eingetroffen. 


Ausland. 

Nom, 29. Januar. Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat 
den biefigen türkiſchen Botfchafter nicht beſucht. Kardinal 
Rampolla hat den Beſuch des Fürſten im Vatikan nicht er⸗ 
widert. 

Neapel, 29. Januar. Geſtern fand hier in der Lorenzo⸗ 
kirche ein feierlicher Trauergottesdienſt für die bei Amba Aladſchi 
Gefallenen ſtatt, dem ſämmtliche Offiziere des deutſchen Schul⸗ 
ſchiffes „Moltke“ beiwohnten. Prinz Heinrich von Preußen ließ 
ſich durch feinen perſönlichen Adjutanten vertreten. 

Sofia, 29. Januar. Der Herzog von Aumale hat ſeinem 
Verwandten, dem Fürſten Ferdinand, einen Brief für den 
Zaren übergeben, in welchem dieſer um Uebernahme der Pathen⸗ 
ſchaft bei der Taufe des Prinzen Boris gebeten wird. 

Konſtantinopel, 29. Januar. Naſif Effendi, welcher bereits 
früher einmal den Poſten des Finanzminiſters bekleidet hat, iſt 
wieder zum Finanzminiſter ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 28. Januar. (Abiturientenprüfung.) Heute begann am 
hieſigen königlichen re die ſchriftliche Abgangsprüfung; der: 
ſelben unterziehen ſich 19 Primaner. : i : 

Culm, 29. Januar. (Selbſtmord.) Der in der Höcherl'ſchen 
Brauerei beſchäftigte, 60 Jahre alte Asphalteur Bengat aus Bromberg 
hat ſich in einem Schuppen der Brauerei erhängt. f 

Danzig, 29. Januar. (Herr Oberpräſident von Goßler) iſt geſtern 
von Elbing aus nach Marienwerder, Graudenz und anderen Orten an 
der Weichſel zur Beſichtigung der Eis⸗ und Stromverhältniſſe gefahren 
und kehrt erſt am 31. d. M. hierher zurück. 

Aus dem Kreiſe Karthaus, 28. Januar. (Der Selbſtmord eines 
10 jährigen Kindes) erregt in Mirchau großes Aufſehen. Der Knabe 
wurde von ſeiner verheiratheten Schweſter, der Frau eines z. Z. am 
Chauſſeebau n Steinſchlägers erzogen. Er war von jeher zu 
allerhand ſchlechten Streichen geneigt. Geſtern nun hat ſich der Knabe, 
während die Erwachſenen auf Arbeit waren, in der Erdhütte, welche 
von der Familie bewohnt wird, anſcheinend ohne irgend welche Veran⸗ 
laſſung erhängt, indem er einen Nagel in die Thür ſchlug und ſich 
mittels eines Halstuches aufknüpfte. 

Königsberg, 28. Januar. (Neubeſetzung des Polizeipräſidenten⸗ 
Poſtens.) Als Nachfolger des zum Landeshauptmann der Provinz 
Oſtpreußen berufenen Polizeipräſidenten unſerer Stadt, Herrn von 
Brandt, iſt ein höherer Verwaltungsbeamter aus den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen berufen, über deſſen Namen jedoch noch Stillſchweigen beobachtet 
wird. 


Poſen, 28. Januar. 
der polniſchen Volkspartei), die von 120 Perſonen aus allen Theilen der 


(Eine Verſammlung von Vertrauensmännern 


Provinz beſucht war, hat am Sonntag hier ſtattgefunden. Es ſprachen 
Dr. Szymanski über „das Verhältniß der Volkspartei zu der Geiſtlich⸗ 
keit“, Gutsbeſitzer Andrzejewski über „das Verhältniß der Volkspartei zu 
der Intelligenz“, Dr Szymanski über „den Boykott.“ 

Schönlanke, 17. Januar. (Ein recht betrübendes Ende) nahm die 
Feſtfeier, welche der hieſige Landwehrverein zum Geburtstage des 
Kaiſers veranſtaltet hatte. Während des Tanzes fiel ein Frl. Vanſelow, 
welches zum Beſuche hier anweſend war, plötzlich um und war eine 
Leiche. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. Als Grund 
gilt die allzufeſte Schnürung des Korſetts. i 


Lollalnachrichten. 


Thorn, 30. Januar 1896. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 32 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oderbürgermeiſter Dr. Kogli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Oberförſter Bähr und Stadträthe Rudies, Behrensdorff 
und Löſchmann. Nach Eröffnung der Sitzung gelangten zunächſt die 
Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes zur Berathung, über welche Sto. 
Henſel referirt. 1. Von den auf die Neujahrsglückwünſche an die 
Kaiſerlichen Herrſchaften eingegangenen Dankſchreiben, die wir in ihrem 
Wortlaut ſchon geſtern mitgetheilt hatten, wird Kenntniß genommen. — 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli nimmt hierbei Gelegenheit zu der Mitthei⸗ 
lung, daß die Stadt durch ihn und den Stadtverordnetenvorſteher bei der 
Dijonfeier der beiden hier garniſonirenden Infanterieregimenter ver⸗ 
treten geweſen ſei und daß im Namen der Stadt an beiden Gedenktagen 
ein Kranz am Kriegerdenkmal niedergelegt wurde. (Letzteres iſt, wie 
bier bemerkt ſei, in einfachſter Form geſchehen, indem man die Kränze 
durch einen Magiſtratsboten niederlegen ließ. Anm. d. Red.). — 2. Der 
in voriger Sitzung aus der Mitte der Verſammlung eingebrachte Antrag 
auf Ausſchreibung der Stadtbaurathſtelle wird angenommen. Zur Feſt⸗ 
ſetzung der Anſtellungsbedingungen ſoll eine gemiſchte Kommiſſion von 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitgliedern eingeſetzt werden, in welche 
die Verſammlung ihrerſeits die vier Stoo. Kriwes, Uebrick, Mehrlein und 
Plehwe, ihre techniſchen Mitglieder, wählt. Es iſt im Ausſchuß zur Er⸗ 
örterung gekommen, die Anſtellungsbedingungen dahin abzuändern, daß 
auch die Verwaltung des Waſſerwerks direkt dem Stadtbaurath über⸗ 
tragen wird. Dadurch ſoll vorgebeugt werden, daß ſpäter etwa durch 
Vereinigung der Verwaltung der Gas⸗ und Waſſerwerke ein neuer 
Oberbeamtenpoſten geſchaffen wird, nämlich der Poſten eines Direktors 
dieſer Werke. — 3. Von der definitiven Anſtellung des Schuhmachers 
Johann Kruczkowski und des Zieglers Friedrich Trick als Nachtwächter 
hierſelbſt wird Kenntniß genommen. Beide find ohne Penſtionsberechti⸗ 
gung angeſtellt. — 4. Der Verlängerung des Vertrages mit dem Kondukt⸗ 
wächter Ott über die Pachtung der auf der Culmer Vorſtadt Ne. 95 be⸗ 
legenen ½ Morgen großen Ackerparzelle auf ein weiteres Jahr wird 
zugeſtimmt. Ott hat 6 Mk. Pacht zu zahlen. — 5. Dem Schlachthaus⸗ 
maſchiniſten Mackiewicz, welcher ein Gehalt von 750 Mk. bei freier 
Wohnung und Heizung hat, wird eine perſönliche Zulage von 100 Mk. 
bewilligt. — 6. Die Holzgeldentſchädigung für den Schlachthaus⸗Hallen⸗ 
meiſter Sodtke wird von 26 auf 39 Mk. pro Jahr erhöht. — 7. Der 
Magiſtrat beantragt die Vergebung der Geſtellung der Fuhrwerke für 
Militärtransporte pro 1. April 1896/97 an den Mindeſtfordernden, 
Herrn Fuhrhalter Gude. Da Herr Gude auf drei Jahre noch billigere 
Sätze geſtellt hat, als für ein Jahr, ſo genehmigt die Verſammlung die 
Bergebung auf drei Jahre. — 8. Die Schornſteinreinigung in den 
ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungsgebäuden pro 1. April 1896/97 
wird an die Mindeſtfordernde, Wittwe Trykowski, zu dem Gebot von 
600 Mk. vergeben. — 9. Die Verlängerung des Vertrages mit dem 
Zimmermeiſter Rinow über die Pachtung der öſtlich der Paſtorſtraße ge⸗ 
legenen 0,5 Ha. großen Landfläche pro 1. April 1896/97 wird geneh⸗ 
migt. Die zu zahlende Pacht beträgt 100 Mk. — 10. Ebenſo ſtimmt die 
Verſammlung der Verlängerung des Vertrages über die Vermiethung 
des Schankhauſes I pro 1. April 1896/99 an den Reſtaurateur Maaſer 
zu. Das jährliche Pachtgeld heträgt 1650 Mk. — 11. Von der Wahl 
des Frl. Pankow zur zweiten wiſſenſchaftlichen Lehrerin an der höheren 
Mädchenſchule wird Kenntniß genommen. — 12. Vergebung der laufen⸗ 
den Kämmereiarbeiten pro 1895/97. Die Arbeiten ſollen wie folgt ver⸗ 
geben werden: Schmiedearbeiten an Schmiedemeiſter Eichſtädt zu 40 pCt. 
Abgebot, Schloſſerarbeiten an Schloſſermeiſter Wittmann 48 pCt. Ab⸗ 
gebot, Klempnerarbeiten an Klempnermeiſter Patz 50 pCt., Zimmerarbeiten 
an Zimmermeiſter Rinow 13½ pCt. Abgebot, Böttcherarbeiten an 
Böttcher meiſter Rochna zum Anſchlage, Stellmacherarbeiten an Gtell- 
machermeiſter Borkowski 25 pCt. Abgebot, Tiſchlerarbeiten Firma 
Houtermanns u. Walter 25 pCt., Glaſerarbeiten Glaſermeiſter Reichel 
40 pCt., Malerarbeiten Malermeiſter Kluge 40 pCt., Maurerarbeiten 
Maurermeiſter Bock 19 pCt., Dachdeckerarbeiten Dachdecker meiſter Kraut 
15 pCt. Abgebot. Nach dieſem Antrage ſollen bei den Arbeiten durchweg 
die Mindeſtfordernden berückſichtigt werden bis auf die Maler⸗ und 
Dachdeckerarbeiten; bei den Malerarbeiten wird Malermeiſter Kluge noch 
von den Meiftern Zielinski mit 41 pCt. und Sultz mit 45 pCt. Ab⸗ 
gebot unterboten und bei den Dachdeckerarbeiten liegt noch ein Gebot 
von 25 pCt. vor, das Dachdeckermeiſter Höhle abgegeben hat. Der Vor⸗ 
ſitzende theilt mit, daß ein Schreiben des Herrn Höhle eingegangen ift, 
in welchem er bittet, die Dachdeckerarbeiten gemäß den von der Bers 
ſammlung befolgten Grundſätzen ihm als dem Mindeſtfordernden zu 
übertragen. Die Verſammlung beſchließt, über die Zuſchlagsertheilung 
für die Dachdeckerarbeiten in geheimer Sitzung Beſchluß zu faſſen. (Zum 
beſſeren Verſtändniß ſei bemerkt, daß die Baubehörde Herrn Höhle als 
ſtädtiſchen Kontraktsmeiſter nicht mehr annehmen will, weil er Dach⸗ 
deckerarbeiten beim Bau des ſtädtiſchen Schlachthauſes mangelhaft aus⸗ 
geführt haben ſoll, worüber der von Herrn Höhle anhängig gemachte 
Rechtsſtreit noch ſowebt. Anm. d. Red.). In der Diskuſſion weiſt Stv. 
Plehwe auf die vorliegenden hohen Abgebotziffern hin. So hohe Ab⸗ 
gebote ſeien Auswüchſe des Submiſſionsweſens, die zu ungeſunden ge⸗ 
werblichen Zuſtänden führten. Um die Auswüchſe zu beſchneiden, bean⸗ 
trage er, von der Zuſchlagsertheilung alle Gebote von etwa über 20 pCt. 
auszuſchließen. Stv. Dietrich iſt gegen dieſen Antrag und wünſcht nur, 
daß über die laufenden Kämmereiarbeiten ſcharfe Kontrole geübt werde. 
Kämen die Kontraktsmeiſter bei ſcharfer Kontrole nicht mehr auf einen 
Verdienſt, jo werden fie von allein geringere Abgebote machen. Stv. 
Uebrick betont gleichfalls die Nothwendigkeit einer ſcharfen Kontrole. Es 
ſcheine, daß man bisher noch nicht ſcharf genug kontrolirt habe, denn es 
ſei doch merkwürdig, daß die großen Abgebote ſich jahrelang wiederholen. 
Wie könnte bei ſolchen Abgeboten ein Verdienſt möglich ſein! Redner 
ift erfreut darüber, daß Stv. Plehwe die Sache zur Sprache gebracht hat. 
Stv. Hartmann verwahrt die Baukommiſſion dagegen, daß ihr Schuld 
an einer ungenügenden Kontrole zur Laſt fallen könne. Stv. Borkowski: 
Die Frage der großen Abgebote ſei ſchon öfters erörtert worden, man 
habe dabei immer erwägt, was ſich thun laſſe, um die Mißſtände im 
Submiſſionsweſen zu beſeitigen, ſei jedoch bis heute noch nicht zu einem 
Reſultat gekommen. Wenn man ſich darüber wundere, daß Kontrakts⸗ 
meiſter trotz hoher Abgebote noch einen Verdienſt haben könnten, ſo er⸗ 
kläre ſich letzterer daraus, daß die Kontraktsmeiſter außer den vertrags⸗ 
mäßigen Arbeiten auch noch die daneben vorkommenden Arbeiten aus⸗ 
zuführen haben. Auch er müſſe den Vorwurf ungenügender Kontrole 
zurückweiſen, die in den Ausführungen der Vorredner gegen die Bau⸗ 
kommiſſion zum Ausdruck gekommen ſei. Stop. Tilk: Es ſei nicht leicht, 
die Mißſtände im Submiſſionsweſen zu beſeitigen. Mit dieſer ſchwieri⸗ 
gen Frage beſchäftigten ſich alle größeren Kommunen und man werde 
abwarten müſſen, ob ſich aus all' den Vorſchlägen, die gemacht werden, 
eine befriedigende Löſung der frage ergebe. Gegenüber dem Antrag 
Plehwe empfehle er einen ſeinerſeits ſchon früher gemachten Vorſchlag: 
das höchſte und niedrigſte Abgebot zuſammenzulegen und das der Mitte 
zwiſchen beiden am nächſten liegende Gebot anzunehmen. Stv. Dietrich 
äußert ſich ähnlich wie der Stv. Borkowski. An den Vertragsarbeiten 
würde von manchem Kontraktsmeiſter bei hohem Abgebot vielleicht zuge⸗ 
ſetzt. Dafür verdiene er aber an den vorkommenden Reparaturarbeiten, 
welche die Hauptſache ſeien. Stv. Plehwe: Sein Antrag ſei durchaus 
nicht die Quinteſſenz von allem Guten, das man zur Reform des Sub⸗ 
miſſionsweſens vorſchlagen könne. Er habe zunächſt nur eine Anregun 
geben wollen und ziehe ſeinen Antrag zu Gunſten des Vorſchlags Tilk, 
der ſchon beſſer ſei, zurück. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt, daß 
er dem Vorſchlage Tilk den Vorzug vor dem Antrage Plehwe gebe, weil 
in ihm mehr Prinzip liege, und frägt, ob der Vorſchlag Tilk ein Antrag 
ſein ſolle. Stv. Tilk verneint das. Sein Vorſchlag ſolle nur als ſolcher 
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gelten und zwar erſt vom nächſten Etatsjahr ab, da er ja eine Aenderung der 
Ausſchreibungsbedingungen in ſich ſchließe. Nach Schluß der Diskuſſion wird 
die Zuſchlagsertheilung auf die laufenden Kämmereiarbeiten nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats genehmigt bis auf die Dachdeckerarbeiten, über deren 
ergebung, wie ſchon bemerkt, in geheimer Sitzung beſchloſſen werden ſoll. — 
hal ergebung der Lieferung von Kies und Feldſteinen für die Unter⸗ 
für fung der ſtädtiſchen Chauſſeen pro 1896/97. Deimdeſtfordernder iſt 
155 Feldſteine Bauunternehmer Buſſe, für Kies H. Röder⸗Mocker, an 
St e die Lieferung nach dem Magiſtratsantrage vergeben wird. — 
tv. Plehwe bemerkt, trotz des Beſchluſſes der Verſammlung, daß Chaufiee- 
aufſeher Kies freihändig nicht mehr kaufen dürfen, ſei ein ſolcher Fall 
an dieſem Winter wieder vorgekommen. — Der Referent erſieht aus den 
kten, daß den Chauſſeebeamten am 20. Dezember eine Verfügung des 
agiſtrats mitgetheilt worden ſei, worin ihnen der freihändige Ankauf 
von Kies verboten wurde. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, wenn 
der Fall, von welchem der Stv. Plehwe ſpreche, nach dem 20. Dezember 
vorgekommen ſei, ſo würde ſich der betreffende Beamte regreßpflichtig 
machen. Es wurde beſchloſſen, das Bureau der Berfammlung zu er⸗ 
ſuchen, mitzutheilen, wann der Beſchluß der Verſammlung betreffend das 
Verbot des freihändigen Ankaufs von Kies durch Chauſſeeaufſeher 
gefaßt wurde, und an den Magiſtrat das Erſuchen um Mittheilung 
darüber zu richten, wann der Magiſtrat dem Beſchluſſe der Beriammlung 
beigetreten iſt und wann der letzte Ankauf von Kies durch einen Chauſſee⸗ 
aufſeher ftattgefunden hat. Schließlich wurde noch von der Verſammlung 
817 Wunſch ausgeſprochen, daß bei Abnahme der Steinlieferungen für 
te ſtädtiſchen Chauſſeen von dem Stadtbaurath (jetziger Vertreter Stadt⸗ 
feu Behrensdorf) auch die Baukommiſſion zugezogen werde, wie dies 
rüber bis zu Zeiten des Stadtbauraths Rehberg geſchah. Die Bau⸗ 
ſtädmnſton finde dadurch zugleich Gelegenheit zu einer Bereiſung der 
idtiſccen Chauſſeen. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des 
deen Ausihuffed; Referent Sto. Dietrich. 1. Der Haushaltsplan 
er Schlachthaus⸗Verwaltung pro 1896/97 wird in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 72 600 Mark feſtgeſtellt, gegen 69525 Mark im Vorjahre — 
er Plehwe frägt an, wie es mit der Abrechnung der Bauarbeiten am 
cplachthauſe ſtände. Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, daß die Ab: 
Benung noch nicht fertiggeſtellt ſei und ſofort nach Fertigſtellung der 
Stoſammmung zur Prüfung vorgelegt werden würde. Auf Antrag des 
Stv. Dietrich wird beſchloſſen, vom Magiſtrat zur nächſten Sitzung 
einen Nachweis über den Stand des Reſervefonds der Schlochthauskaſſe 
5 ufenden, der zur Deckung des Baukoſten herangezogen worden iſt. — 
Der Magiſtrat beantragt, den Polizelinſpektor Finkenſtein vom 1. 
el ab mit einem Ruhegehalt von 2364 Mark zu penſioniren, die 
Be des Polizeiinſpektors und des Polizeikommiſſars wieder zu ver⸗ 
ee und dieſelbe dem Polizeikommiſſar Zelz unter Gewährung einer 
85 penſionsfähigen perſönlichen Zulage von 300 Mark zu übertragen 
81 eine neue etaismäßige Polizeiſergeantenſtelle mit einem Gehalt 
FH 2—1520 Mark zu ſchaffen. Referent bemerkt, man habe ſich im 
. ſchuß geſagt, daß die Stadt ſich nun eigentlich ſchlechter ſtehe, da 
aber die Schaffung einer neuen Woligeifergeantenftele von Magiſtrats⸗ 
feite als durchaus nothwendig erklärt wurde, habe man geglaubt, die⸗ 
felbe nicht ablehnen zu kennen. Stv. Wolff meint, es fei nie ein 
Polizeibe mier zu finden, wenn man einen brauche; das werde wohl 
auch ſo bleiben. Jedenfalls könne man ein ahr probiren, ob es nicht 
5 eine neue Kraft gehe. Oberbürgerme fer Br. Kohli: Die Aus⸗ 
een des Stv. Wolff ſprächen gerade für die Nothwendlgkeit der 
well 3 eines neuen Polizeiſergeanten. Derſelbe ſei des halb nöthig, 
lande er „Poligeitommiffar jetzt in feinen ſchriftlichen Arbeiten ꝛc. ent: 
ae en müſſe. Zur Zeit ſtelle ſich der Etat des Polizeiexekutiv⸗ 
Melle. n höher, aber ſpäter würde er ſich doch guͤnſtiger 
Wolipeiträft v. Hartmann meint, ſchon oft fei über das Fehlen von 
5 — geklagt worden, und jetzt, wo ein neuer Pollzeifergeant 
ſeien =. Die e gebe es Stadtperordnete, welche gegen dieſe Feldern 
verſtanden. . Punch erklärt ſich mit dem Magiſtratsantrage ein⸗ 
Die Einnahme derogt 90 b6 105 Forfttaſſe pro 1. Oktober 1894/95. 
Ueberſchuß 31 350 M NT ark, die Ausgabe 71544 Mark, der 
Wäldchens beträgt die u Einſchließlich des Etats des vorſtädtiſchen 
ausgabe 94 855 M Geſammteinnahme 103 650 Mark, die Geſammt⸗ 
jahre). — 4. Von eder Beſtand 8761 Mt. (gegen 13466 Mt. im Vor⸗ 
Rathhausdie on einer Zuſammenſtellung über die Arbeitslöhne der 
des Mil 5 nimmt die Verſammlung Kenntniß. Die Herabſetzung 
laſſen ſchelohnes für Handtücher von 8 auf 5 Pfg. hat ſich durchführen 
im Vorſats, Der Hausgaltsplan des Artusſtifts pro 1896/97 wird wie 

Ay Dre in Einnahme und Ausgabe auf 27,905 Mk. feſtgeſtellt. 
6. Die Sa Kämmereikaſſe zu leiftende Zuſchuß beträgt 10,771 Mk. — 
welcher mzugskoſten⸗Entſchädigung des Schulamtskandidaten Fedke, 
Höhen zur Vertretung des erkrankten Lehrers Rösler berufen iſt, wird in 
zweck on 21,55 Mk. bewilligt. — 7. Die Kündigung der auf dem zu Schul⸗ 
erſt en erworbenen Grundſtück Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 44 laſtenden Hypothek ift 

— 2. Januar 1897 möglich, wovon Kenntniß genommen wird. — 
Wilhel Verſammlung ſtellt ferner feſt: den Haushaltsplan des ſtädtiſchen 

us elm⸗Auguſta⸗Stifts (Siechenhaus) pro 1896/97 in Emnahme und 
gabe auf 9440 Mk., den Haushaltsplan des ſtädtiſchen Krankenhauses 

0 1896/97 in Einnahme und Ausgabe auf 45 300 Mk. gegen 45 160 

. im Vorjahre. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt 10 000 
dat gegen 13770 Mk. im Vorjahre. Da die Krankenzahl herabgeht, 

at die Ausgabe für Inſtrumente und Apparate zur Behandlung von 
Bernten von 700 auf 600 Mk. ermäßigt werden können An Kurs und 
f erpflegungskoſten von den unter Sittenkontrolle ſtehenden Perſonen 
en 130 Mk. weniger als im Vorjahre, nämlich nur 300 Mk. in den 
tat eingeſtellt. — Die Vorlage wegen Bewilliaung von 3800 Mk. für 
den Anſchluß des Kinderheims an die Kanaliſation und Waſſerleitung 
wurde vom Magiſtrat zurückgezogen. Schluß der Sitzung um ½6 Uhr. 
In geheimer Sitzung wurde der Zuſchlag auf die Dachdeckerarbeiten an 
den Dachdeckermeiſter Kraut ertheilt. 

— (Sonntagsruhe der Soldaten.) Auf Anordnung des 
Kaiſers hat das preußiſche Kriegsminiſterium einen Erlaß veröffentlicht, 
der die Beſtimmungen über eine möglichst ee Sonntagsruhe 
und einen möglichſt regen Kirchenbeſuch für die Mannſchaften in Er⸗ 
innerung ruft. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Rudolf 
Jentges aus Danzig iſt dem Landrathe des Kreiſes Tarnowitz zur Hilfe⸗ 
leiſtung Perſon worden. 

— (Perſonalnotiz.) Der Betriebsleiter der Thorner Straßen⸗ 
bahn, De Inſpektor Schwindl hat zum 1. März feine Einberufung 
als Kaſerneninſpektor nach Landau (bayr. Pfalz) erhalten und wird zu 
dieſem Termine ſeinen hieſigen Poſten aufgeben. 

— (Für die Schfffahr sin terefſen ten theilen wir aus 
dem in der geſtern in Landsberg a. W. abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung erſtatteten Verwaltungsbericht der Stromfahrzeugverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft zu Landsberg pro 1894/95 folgendes mit: Da ſich ein nicht unbe⸗ 
deutender Fehlbetrag (1839,02 Mark) ergeben hat, ſo iſt bei der Prämien⸗ 
zahlung pro 1895/96 eine Nachſchußzahlung von ¼0 pCt. zu entrichten. 
Nicht weniger wie 46 Schadenfälle ſind unter Dampfern oder durch 
Kolliſionen mit Dampfern, 44 dagegen durch den außerordentlich niedri⸗ 
— Waſſerſtand in den Flüſſen zur Sommerszeit herbeigeführt worden. 

die in der Regulirung zurückſtehende Weichſel hat in dieſer Beziehung 
die meiſten Schadenfälle aufzuweiſen. Was die gezahlten Entſchädigun⸗ 
gen betrifft, ſo entfielen auf die nachfolgenden Flußgebiete die daneben 
vermerkten Summen (die in Klammern beigefügten Beträge beziehen ſich 
auf die Entſchädigungen, die noch für alle Fälle aus den Vorjahren 
gezahlt worden find): Weichſel 7654,58 Mk. (107,25 Mk.), Elbe 1097260 
Mk. (32,45 Mk.), Oder 154451 Mk. (135,75 Mk.), Warthe 3551,26 Mk. 
(1100 Mk.), Havel 1234,50 Mk., Netze 32,29 Mk., Spree 903,10 Mark. 
Auf die See und die Kanäle entfielen 1580,01 Mk. zuſammen belief ſich 
die Summe für die Schäden auf 27473,85 Mk. Noch in keinem Jahre 
ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft ereigneten ſich ſo viel Totalſchäden, als 
in dieſem Jahre, nämlich ſieben mit zuſammen 8442,86 Mk. Die An⸗ 
ſprüche der zwei letzten Totalhavarirten: Oskar Heger Hamburg und 
Gottfried Albrecht⸗Thorn, bei denen die Schäden lediglich durch ſchlechte 
Beſchaffenheit des Fahrzeuges, bezw. durch Fahrläſſigkeit entſtanden find, 
wurden abgewieſen. Außerdem waren noch 70 Partialſchäden zu decken. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 558. Infolge Herabsetzung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 6 auf 4 Prozent kam in dieſem Jahre die Summe 
von 7710,86 Mark an 143 dividendenberechtigte Mitglieder zur Verthei⸗ 
lung. Zur Generalverſammlung ſind für folgende abgewieſene Scha⸗ 
densſachen Anträge geſtellt: H. Stein 22,75 Mk., F. Droszkowski 117 
Mark, G. Albrecht 1650 Mark, J. Wieſe 328,47 Mark, Wwe. Sandau 
786,30 Mark. s ; 
— Der Krieger-Berein) begeht feine Kaiſersgeburtstags⸗ 
am Sonnabend den 1. Februar im Viktoriaſaale. Nichtmitglieder 
haben zu dem Feſte keinen Zutritt. 
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— (Reuter⸗Vorleſung.) Die geitrige Reuter⸗Vorleſung des 
Hofſchauſpielers Junkermann im Artushofe war zahlreich beſucht, ein 
Beweis dafür, daß es auch in unſerer Stadt viele Verehrer des großen 
plattdeutſchen Humoriſten giebt. Herr Junkermann, der geſtern zum 
erſten Male in Thorn auftrat, brachte je drei Kapitel aus „Hanne Nüte“ 
und der „Stromtid“ und mehrere Läuſchen und Rimels zum Vortrage. 
Er verſtand es mit größter Lebendigkeit und Anſchaulichkeit vorzutragen 
und charakteriſirte alle vorkommenden Geſtalten in meiſterhafter Weiſe; 
der 8 kam prächtig zur Wirkung, namentlich in dem Kapitel von 
der Spatzenfamilie. Die Zuhörer dankten Herrn Junkermann für den 
ſeltenen herzerquickenden Genuß durch rauſchenden Beifall. Es wird 
lein bebanert, daß Herr Junkermann hier nicht noch eine zweite Vor⸗ 
eſung giebt. 

— (Zum Theaterbauprojekt) ſchreibt die „Gazeta 
Torunska“: „Das Theaterbauprojekt gewinnt immer mehr an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Eine beſondere Unterſtützung hat es durch den Baumeiſter 
Uebrick erfahren, welcher einen Bauplan verfertigt hat, den das Publikum 
im Schaufenſter der Buchhandlung von Lambeck in Augenſchein nehmen 
konnte. Der günſtigſte Platz für das Theater ſoll angeblich zwiſchen der 
Wilhelms, und Friedrichſtraße liegen. Wir find neugierig, ob das 
Theater nur für Deutſche beſtimmt iſt, oder ob auch Polen von ihm 
Nutzen haben werden.“ 

— (Die Thorner Straßenbahn) vertheilt pro 1895 4½ % 
Dividende. 

— (Photographiſche Aufnahmen mit X⸗Strahlen) 
liegen im Schaufenſter der Glas⸗ und Kunſthandlung von Emil Hell, 
Breiteſtraße aus. Die Photographien, drei an der Zahl, ſind im phyſi⸗ 
kaliſchen Staatslaboratorium zu Hamburg aufgenommen und ſtellen eine 
lebende Hand — die Hand im Ganzen, die Mittelhand und das Hand⸗ 
gelenk — dar. Bei dem berechtigten Aufſehen, das die Profeſſor Rönt⸗ 
gen'ſche Entdeckung der X. Strahlen macht, werden die Photographien bei 
unſerem Publikum ein hohes Intereſſe erregen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Kretſchmann und Biſchoff ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Neils. — Die Schneiderfrau Marianna Kaczorrek geb. Dormomicz aus 
Culmſee ftand wegen Verleitung zum Meineide in zwei Fällen unter 
Anklage. Sie wurde des Verbrechens nur in einem Falle für ſchuldig 
erkannt und zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren verurtheilt. Zugleich 
wurde die Verhaftung der Angeklagten heſchloſſen und ihre ſofortige 
Abführung in das Gefängniß angeordnet. — Der Arbeiter Joſef Anker 
aus Glinke, die Arbeiterfrau Mathilde Stange geb. Jacob daher, die 
Arbeiterfrau Marie Lax geb. Wisniewski daher, die Arbeiterwittwe 
Auguſte Adamski daher, die Arbeiterfrau Caroline Seidel daher, die 
Arbeiterfrau Minna Groß daher waren beſchuldigt, im Mai v. J. auf 
dem Schießplatz bei Podgorz verſchoſſene Munition geſammelt und ſich 
derſelben widerrechtlich angeeignet zu haben. Gegen die Händler 
Abraham Grünbaum aus Mocker, Arnold Naftaniel daher und David 
Mendelsſohn aus Thorn lautete die Anklage auf Hehlerei, weil ſie die 
von den genannten Perſonen geſammelten Sprengſtücke angekauft hatten. 
Die Sammler der Sprengſtücke wurden zu einer Gefängnißſtrafe von je 
3 Tagen, Naftaniel zu 1 Woche und Mendelsſohn zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Gegen Grünbaum erging ein freiſprechendes Urtheil. 
— Die Einwohnerfrau Joſefa Chojnacki aus Friedenau war geſtändig, 
dem Beſitzer Bartoszynski in Thorn. Papau 2 Enten und 2 Hühner 
geſtohlen zu haben. Die Angeklagte wurde als rückfällige Diebin zu 
einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Wegen einfachen 
Bankerotts erhielt der Kaufmann Hermann Gottfeld aus Culmſee eine 
Gefängnißſtrafe von 3 Tagen auferlegt und endlich wurde gegen den 
Anſtreicher Wladislaus Blaszkiewicz aus Culm wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle auf eine viermonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe erkannt. Letzterer wurde für ſchuldig befunden, bei dem Kürſchner⸗ 
meiſter Schnopp in Culm einen Gänſediebſtahl verübt zu haben. — 
Zwei Sachen wurden vertagt. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen, darunter der bekannte Rhetor und Schriftſteller 
Moritz Baad, welcher auf Grund eines Haftbefehls des königl. Amts⸗ 
gerichts in Schwetz geſtern Abend in einem Geſchäft am Altſtädt. Markt 
durch einen Polizeibeamten verhaftet wurde. Wie wir hören, iſt der 
gertheiebt gegen Baad deshalb erlaffen worden, weil er wiederholten 

orladungen des königl. Amtsgerichts Schwetz nicht Folge leiſtete. 

— (Gefunden) ein brauner Ueberzieher mit einem Sparkaſſen⸗ 
buch über 600 Mk., abzuholen bei Herrn Hauptmann Rehm, Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 78, und ein ſchwarzer Trikothandſchuß auf der Bromberger 
Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. Zurückgelaſſen am 25. d. M. 
ein brauner Pelzkragen im „Muſeum“. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,26 Mtr. 
über Null. 

Die Eisbrechdampfer ſind geſtern bis Böslershöhe oberhalb der 
Graudenzer Eiſenbahnbrücke vorgedrungen. Bei Graudenz hatte ſich in 
der Nähe der Courbiere⸗Schanze eine Eisſtopfung gebildet. Infolge 
Löſung der Stopfung durch Eisbrecharbeiten am Dienſtag fiel das Waſſer 
der Weichſel bei Graudenz von 1,40 auf 0,80 Meter. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 208 
Schweine aufgetrieben, darunter 4% fette. Bezahlt wurden 30 —32 Mk. 
für beſſere und 28—29 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. Der Verkehr war lebhaft und der Markt wurde geräumt. 


Podgorz, 29. Januar. (Verſchiedenes.) Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers hielten die Freiwillige Feuerwehr und 
die Liedertafel Herrenabende ab. Das Kaiſerhoch brachten aus bei der 
1 87 4 Feuerwehr Herr Bürgermeiſter Kühnbaum und bei der 

iedertafel der Vorſitzende Herr Böttchermeiſter Becker. — Der Krieger⸗ 
verein feiert den Geburtstag des Kaiſers am Sonnabend im Vereins⸗ 
lokale. — Der Wohlthätigkeitsverein wird morgen an hieſige Bedürftige 
Nahrungsmittel und nd en Dee Mitgliederzahl des 
rührigen Voreins ift beſtändig im Wachſen. 

() Gurske, 28. Januar. (Der Landwehrverein der Thorner Stadt: 
niederung) feierte am Sonntag den 26. d. Mis. den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. Mit der Feier war eine Schlittenparthie ver⸗ 
bunden. Um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich die Bereindmitglieder 
nebſt ihren Familien in Salzebocze und fuhren, von den munteren 
Klängen der Siggelſchen Muſikkapelle begleitet, dem Feſtlokale des 
Kameraden Gohle in Scharnau zu. Letzterer hatte ſein Lokal aufs 
ſchönſte mit Flaggen und Tannenzweigen geſchmückt und zeigte ſich 
ſogleich als umſichtiger und liebenswürdiger Wirth. Dampfender Kaffee 
ftand für die durchfrorenen Gäſte bereit und freundliche Bedienung 
ſorgte für die Bequemlichkeit derſelben. Um 5 Uhr begann die eigent⸗ 
liche Feier mit dem Geſange des patriotiſchen Liedes: „Deutſchland über 
Alles.“ Alsdann hielt Kamerad Piſchke eine von echtem Patriotismus 
durchglühte, ſchwungvolle Anſprache, welche mit einem begeiftert auf⸗ 
genommenen Hoch auf Se. Majeftät ſchloß. Nachdem die deutſche 
Nationalhymne verklungen, trug die Geſongsabtheilung des Vereins 
das Marſchlied von Georg Kunoth: „Wir halten feſt und treu zuſommen! 
vor — und auf allſeitigen Wunſch dann noch mehrere andere vier⸗ 
ſtimmige Lieder, die ſehr beifällig aufgenommen wurden. Darauf be⸗ 
gann der Tanz, welcher bis zum frühen Morgen währte und nur zeit‘ 
weilig durch kurze Anſprachen und heitere Gelänge unterbrochen wurde. 
Mehrere ehemalige Soldaten, welche der Einladung zu dem Feſte gefolgt 
waren, meldeten ihren Beitritt zu dem Vereine an. 
i #7 Wannigfaltiges. 

(Ein ſchöner Zug unſeres Kronprinzen), der 
die Menſchenfreundlichkeit des jungen Kaiſerſohnes ins hellſte 
Licht ſtellt, wird eben bekannt. Aus Oberſtleben im ſchleſiſchen 
Kreiſe Ratibor kam ein Landmann nach Berlin, um dem Kaiſer 
ein Bittgeſuch zu überreichen. Ohne jedwede Mittel angekommen, 
wartete er vergeblich im Potsdamer Wildpark. Schon wollte 
er verzagen, als eines Tages dem Kconprinzen, der in Be⸗ 
gleitung des Erziehers eine kleine Spazierfahrt unternommen 
hatte, die bleiche und bekümmerte Geſtalt des ſchleſiſchen Land⸗ 
mannes auffiel. Der Kronprinz ließ denſelben durch feinen Er- 
sieher nach ſeinem Wunſche fragen und als der Landmann den 
Beſcheſd gab, er wolle dem Kaiſer ein Geſuch überreichen, da 
ging der Kronprinz ſelbſt zu ihm hin und rief: „Ein Geſuch? 


— 
Das kann ich ja ſelbſt meinem Papa übergeben!“ Bald darauf 
holte der Adjutant Graf Moltke den Landmann nach dem Schloſſe, 
wo dieſer reichlich geſpeiſt wurde. Nachdem er noch mit Reife 
geld verſehen worden war, fuhr der hochbeglückte Bauer, mit 
der Zuficherung, daß ſein Geſuch bald erledigt werden würde, 
in ſeine Heimath. 

(Verhaftung.) In Hannover wurde am Dienflag der 
Opernſänger Cordes unter der Anſchuldigung, ein ſchweres Sittlich⸗ 
keitsverbrechen begangen zu haben, verhaftet. 

(Mordverſuch und Selbſtmord.) Aus Nürnberg 
wird vom 29. Januar gemeldet: In Culmbach war einem 
Bäckermeiſter feine Frau wegen fortgeſetzter Mißhandlungen ent⸗ 
laufen. Als ſie die Rückkehr verweigerte, lauerte er ihr auf, 
gab auf ſie und ſeine Schwägerin mehrere Schüſſe ab und er⸗ 
ſchoß ſich dann ſelbſt. Die Frau iſt ſchwer, die Schwägerin 
nur leicht verwundet. 

(Grubenunglück) Es wird angenommen, daß 55 
Bergleute bei der Exploſion in der Kohlengrube bei Tylorstown 
in England umgekommen find. 30 Leichen find geborgen. 
n Nachrichten. 5 

Elbing, 30. Januar. Der Geh. Kommerzienrath 
Schichau hinterläßt 45 Millionen Mark. Legate und ſon⸗ 
ſtige Zuwendungen ſollen nicht teſtirt ſein. Der größte 
Theil des Vermögens bleibt im Geſchäft. Schichau zahlte 
261600 Mark Steuern, davon waren 168 000 Mark 
Kommunalſteuer. 

Berlin, 30. Januar. Die ruſſiſche und türkiſche 
Regierung laſſen offiziös die Meldungen über ein zwiſchen 
ihnen geplantes oder abgeſchloſſenes Bündniß dementiren. 

Berlin, 30. Januar. Dem „Berl. Tagl.“ wird aus Görlitz 
depeſchirt: Der hieſige Oberbürgermeiſter Büchtemann iſt von 
der Danziger Stadtverordnetenverſammlung für die engere Wahl 
als Erſter Bürgermeiſter von Danzig vorgeſchlagen worden. 
(Herr Büchtemann war früher Stadtrath in Danzig.) 

Amberg, 29. Januar. Der Kaiſer ſandte aus Anlaß 
feiner Ernennung zum Chef des 6. bayeriſchen Infantexrie⸗ 
Regiments „Kalſer Wilhelm, König von Preußen“ an den 
Kommandeur dieſes Regiments, Oberſten Hoffmann, folgendes 
Telegramm: „Es gereicht Mir zur Freude, an die Spitze des 
ruhmreichen Regiments geſtellt zu ſein, deſſen Name für alle 
Zeiten mit der Neuerſtehung des deutichen Reiches und mit dem 
unvergeßlichen Begründer deſſelben verknüpft iſt. Ich werde 
ſtets deſſen eingedenk ſein, daß das Regiment bereits zum zweiten 
Male auf demſelben Boden vereint mit deutſchen Stämmen für 
deutſches Reich kämpfte. Gott ſei ferner mit ſeinen alten Fahnen. 
Wilhelm I. R.“ 

Madrid, 29. Januar. Der Verwaltungsrath der Bank von 
Spanien genehmigte die Bedingungen zu einer Regierungsanleihe 
von 50 Millionen. 

Adahagamus, 29. Januar. Der Agentur Stefani wird 
von geſtern gemeldet: Ras Makonnen dürfte heute in Hauſan 
eintreffen. Die ganze Armee der Schoaner befindet ſich auf dem 
Marſche dorthin. Galliano und ſeine Leute werden gut behan⸗ 
delt. Alle befinden ſich, wie Galltano an Baratieri ſchrieb, wohl. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
1 130. Jan. [29 Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—50 | 217—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—50 | 216—45 
Preußiſche 3% Konfold . 93-30] 99—30 
Preußiſche 3½ % Konſols 5 104 - 90 | 104—90 
Preußiſche 4% Konſols 8 . . » ]106— 1105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% ⁵ùU] nin. 99—40 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % . 1104-901104 —-80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % n 67-90 67-90 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . . 100-99 100-80 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 213 751212 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten .. 16855116860 
Wei is 2 — — 
e e e 55 158--25 | 157—50 
loko in Newyork P 76 
Roggen odd ll! ĩ¼ 
Jana Ra 20. 117 — 1126 — 
Mare . 1129— 1127—50 
Er $ 1239-25] 129 — 
Hafer: Januar — — 
. 123— 1122-50 
Rüböl: Januar 47—50| 47-50 
WM 47—50 47—50 
Spiritus: 
50er loko a 
Oer ooo re BRAUN DapeE 
70er Januar A ne 38—90 
Toer Mt ee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
lin, 29. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
a Verlauf 1 8 425 Rinder, Schweine, 


d irektion. Zum b 
leis Kalber 5 676 Hammel. — Von den Rindern e 
ca. 170 Stück unverkauft. 3. 45—48, e ee Br en 
Fleiſchgewicht. — Der e BE 4 9 100 
1 it 20 pCt. Zara. — 
ſarkeren Yngebot gedrückt und ſchleppend. 


warten. 


fund damm. 
100 Slut ken und maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen. 


Königsberg, 29. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 


pCt. feſter. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko konti i 
51,25 Mk. Br., 51,0) Mk. Gd., —,— Mk. bez., lets u 
tingentirt 31,75 Mk. Br., 31,40 Mt, Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
£ Thorn den 30. Januar 1886. 
Wetter: trübe, regneriſch. 
! Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr feſt bei unbedeutendem Angebot, 129 Pfd. bunt 146 Mk., 
130% Pfd. hell 148/50 Mk. 
Roggen Ban Serie unverändert, 121/2 Pfd. 112/3 Mk., 124 Pfd. 
Gerſte ſehr flau, ſtarkes Angebot, nur feine Waare beachtet, helle 
Brauwaare 115/20 Mk., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 
110 5 Mk. 
Erbſen Futterwaare 102/86 Mk. 5 
Hafer flau, feine helle Sorten bis 106 Mk., geringe 95/8 Mk. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 31. Januar 1896. 
Evangelifch = lutheriſche Kirche: abends 6 ¼ 
Superintendent Rehm. 
31. Januar: Sonnen⸗Aufg. 7.47 Ugr. Mond⸗Aufg. 6 26 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 441 Uhr. Mond⸗Untg. 8.22 Uhr Morg. 


Uhr Abendſtunde: 


— 
Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗Zinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchup⸗ 
pen, Rathhausgewölbe und Nutzungen aller 
Art, ſowie Erbzins⸗ und Kanon-Beträge, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen, ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die betreffenden 
ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 24. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Verdingung. 


Am Mittwoch den 12. Februar er. 
vormittags 9 Uhr werden die für 
die laufende Unterhaltung erforderlichen 
Erd⸗, Maurer-, Dachdecker⸗, Zimmer⸗, 
Schmiede-, nebſt Schloſſer⸗, Klempner⸗, 
Glaſer⸗ und Töpfer⸗Arbeiten mit und 
ohne Materiallieferung, ferner die Lie⸗ 
ferung der Schreib⸗ und Zeichenma⸗ 
terialien und die Schornſteinreinigung 
für 1896/97 in der Geſchäftsſtube 8 
des Fortifikations = Dienftgebäudes in 
öffentlicher Verdingung vergeben. 

Die Bedingungen, Vertragsentwürfe 
und Preisverzeichniſſe liegen von heute 
ab in der vorbezeichneten Geſchäfts⸗ 
ſtube zur Einſicht aus. Für Unter⸗ 
nehmer, welche für die Fortifikation 
Arbeiten bezw. Lieferungen noch nicht 
ausgeführt haben, iſt die baldmöglichſte 
Einſichtnahme in die Bedingungen 
nothwendig, um die darin verlangten 
Nachweiſe rechtzeitig beibringen zu 
können. Vor Abgabe der Angebote 
müſſen die Bedingungen ꝛc. durch Un⸗ 
terſchrift anerkannt Jein. 

Thorn den 30. Januar 1896. 

gi —— 


Was ist Feraxolin? 


| Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte, Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 


| sondern selbst Flecken von Wagenfett 
| verschwinden mit verblüffender Schnel- 
| ligkeit, auch aus den heickelsten 
| Stoffen. 


== Preis 35 und 60 Pf, = 


In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandlungen käuflich. 


=GuteUhr = 
umsonst! 


Wegen Auflöſung meiner ſämmtl. Filialen 
muß ich dieſe werthvollen Objekte abgeben: 
1 Federmeſſer 80 Pf., Lederbörſe 65 Pf., 
Meerſchaumſpitze mit Bernſtein 70 Pf., 
elegante Bruſtkravatte 70 Pf., Nadel dazu 
35 Pf., Manſchettenknöpfe (Doublegold) 
30 Pf., Taſchentoilette 40 Pf., Broche 

(Neuheit) 60 Pf. 

Wer dieſe Kollektion um nur Mark 4,50 
Poſtnachnahme verſchreibt, erhält gleichzeitig 
eine ſchön vergoldete, auf die Minute regulirte 
Uhr, die allein das Geld werth if, 
von Kessler's Gentral - Niederlage 
Wien 2/5 Wallenſteinſtr. 23 ganz um- 
fonft und wird Nichtentſprechendes franko 
zurückgenommen. 


Metall- ui Holzsärge, 
Storbehemden, an. und Decken 
illigſt bei 
Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 
Metzer Dombau- Geldlotterie 


Ziehung vom 7.—10. Februar. 


Hauptgewinn: 50 000 Mark. 
Loſe à 3 Mark 50 Pf. 


Zweite Berliner 


Pferde- Lotterie 
Ziehung am 14. u. 15. Februar. 
Hauptgew. i. W. v. 30 000 Mk. 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. 

Zu haben in der 1 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein großer Lagerkeller 


iſt vom 1. April 1896 zu 1 Zu 
erfragen Coppernikusſtr. 7, I Tr. 


5 
* 


2 
2. 


Emil Hell 


Breitestr. 4. 


5500 mit 90 °/, garantirte Gewinne 


Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lotter ie ; 


R Ziehung AI: iR u 9. ‚FODFUAR 1896. 


ge WI 


5 1 à M. 30000, 25 000, 15 0 000, 120 000, 10 000, 8000, 7000 etc. Werth, 
in Summa: 


5530 Gewinne von 
Lose à I Mk. 


— 11 Lose für 10 Mk. 


zus. Mark 260 000. 


— Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt 


und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, unter den Linde 
3 Unter den Linden 3, 
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Lose erster Lotterie 
ausverkauft waren. 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne. 
[N 2 


l 


für Behörden und Private, empfiehlt die 


C. Dombrovski'sche Buchdruckerei, 


T HORN, 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


Zr a 
2 
ummischuhe 
werden bejohlt und reparirt 
bei S cg 5 
Marienſtraße Nr. 1 


Dr. Fritz Friedmann. 
„Gräfin Ilse“. 


Neu aufgenommen 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


. / EEE ( T 
Art von Zahnſchmer 
lede Zahnſchmerz 


vertreibt irn 

Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

selbst ffllenbe Zehn wolle 
di (mit einem Extrakt aus 
ie Mutternelfen impräg⸗ 


wüthendste nn 


A. Koezwara, Drogenhandlung, 


9 Nachahmungen zurückweiſen. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. Soppart. 


2 Guumilduhe = 


aer reparirt bei 
6. Schnoegass, Schuhmachermſtr., 
Hundeſtraße 7, 3 Tr. 


Gründlicher Privat- Unterricht 


in allen Schulfächern wird ertheilt 
Hrombergervorſtadt, Thalſtr. 22, II, I. 


Wer ertheilt Unterricht im 


Bauzeichnen? 
Off. m. Agb. d. Bdg. u. B. Z. i d. Exp. d. Ztg. erb. 
Eine Wäſche⸗Ausbeſſerin 
Be ſich in und außer dem Haufe. 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ellern- und Pappel- 
Klohenholz 


in Wangerin zu verkaufen. 


Zum Verkauf: 


2 zugfeſte 


4 komplette . 
ſowie ein guter 


Arbeitswagen, 
Zu erfragen in der Exp. d. 2 
Ein leichter 


Selbffahrer 


n. ſilberbeſchlagenem 8 = 
Geſchirr für ein 111 faſt neu, ift billig zn 
verkaufen. 975 erfragen 
Mellienſtr. 81, 2. Etg. 

Ebendaſelbſt ſteht eine 0 


Fuchsfinte, 


tadellos geritten, mit guten 


Gängen, 2 billig zum 
Verkauf. 


Sichere Vrolſtelle 


Meine ſeit ca. 13 Jahren beſtehende Waſch⸗ 
u. Plätt⸗Anſtalt mit nachweislich guter Kund⸗ 
ſchaft bin ich willens fortzugshalber zu 
verkaufen. Offerten unter A. K. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Bu | beſtehend aus 5 Zimmern, 


Zuſchauer à Perſon 50 Pf. 


Sonnabend den I. Februar 1896: 


Große Masaen⸗Redonte. 


PVolksgarten. 


vn 


Anfang 8 Uhr, 


Garderoben find in obigem Lokal zu haben. — Alles nähere die Plakate. 


Paul Schulz. 


Zweiſeitige Normal⸗ 


Trikot -Unterkleider, 


reizen die Haut nicht, 
find vollſtändig farbfrei, billig und von 
größter Dauerhaftigkeit. 
Die weiße Innenſeite gewährleiſtet 
eine erhöhte Körperreinlichkeit. 


Lager ‚„Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jaeger, Dr. Lahmann. 
Ferner: 
Regen⸗Schirme, 
Kragen, Manſchetten, 
neueſte Kravatten 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


Bunkgelder AN, 


Rrivatfapitalien. am Va bis 5 % 
zu vergeben 5 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


Eine erſte 


Margarine-Fabrik 


(Spezialität „Feinſte Süßrahm⸗Qualitäten“) 
ſucht durchaus tüchtigen, bei der einſchlägigen 
beſſeren Kundſchaft gut eingeführten 


Vertreter, 


eventl. für größeren Bezirk. 

Nur beſtempfohlene Bewerber belieben 
ſich unter Aufgabe von Referenzen sub B. & S. 
an die Expedition dieſer Zeitung zu wenden. 


Anilin farbenfabrik 


ſucht für die hieſige Gegend einen tüchtigen, 


2 bei der Färberkundſchaft gut einge 


führten 


Vertreter. 


Offerten mit Referenzen sub S. N. 360 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Frankfurt a. M. 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ u. Schank⸗ 
geſchäft, einen der polniſchen Sprache mächtigen 


Lehrling. 


Julius Mendel, Thorn. 


Gesindedienstbücher, 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Cine herrſchaftliche Pohuung, 


Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit Nebengelaß, 
Speiſekammer, Burſchenſtube und Stallung 
für zwei 1 iſt vom 1. April er. billig 
zu vermiethen. 


Mellienftr, 81, 2. Etg., rechts. 


3 
Bankſtraße 2 Fer N 
u 1. 


vom 1. April 1896 zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 7, I. 


t Burſchengelaß, 
29. möbl. Zimm, er Bill A 
vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 12, l. 


Arbeitspferde, Dr r r 


gu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nit. 


Ei n 4 Zim., Küche u. allem 
Je, zibeh für 600 Mk. v. 
1. April zu 5 


Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Entree u. Be zu vermiethen 


Heglerſtraße Nr. 1 
f. Wegner, 


n meinem naeuerbauten mg 
Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Verſetzungshalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 
Eine Woh. beſteh. aus 8 Zim., reichl. Zub., 
großer Garten, ev. Stallung v. ſof. z. v. 
Näh. in der Woh. daſelbſt. HBoheſtraße 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Allgemeiner Sterbekaſſen⸗Verein. 


Moutag den 3. Februar abends 8½ Uhr 
im/Schützenhause : 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Rechnungslegung pro 
1895, 2. Wahl is Rechnungsreviſoren, 3. 
Vorſtandswahl, 4. Vereinsangelegenheiten. 
er Vorſtand. 


Sonnabend den I. Februar cr. 
abends 8 Uhr: 


CONCERT, 


Theater ind Tanz. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Deskau, Jakobs-Vorstadt, 
Schlachthausſtr. 39. 
Großes 


bur 


stessen, 


verbunden mit Familien-Kränzehen 
am Sonnabend den I, TERN wozu 
ergebenſt einladet . Munsch 
(Geivthlanhen). 


Eisbahn Grützmühlenteich: 
Glatte und bombenſichere Bahn. 


Elysium. 


Winterkegelbahn. 


Mittwoch und Donnerſtags 
unbeſetzt. 


Täglich 
frische Pfannkuchen 


ſind zu haben bei 
Gustay Schwittau, Schuhmacherſtr. 18. 


Veraltete Krampfaderfuß⸗ 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich, unte“ 
schriftlicher Garantie ſchmerzlos und billigt, 
Koſten 4 Mark. Bisher unerreicht! 
Kiährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 
Zürich, Oberdorfſtr. 10. 


Miethskontrukts⸗ 
Formulare 


ſowie 


Mielhs Guittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 


ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Im Neubau Schulſtr. 1012 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 
mödl. Zimmer zu vermietben, De W. 
getheilt, Naa Nr. 9, 2 Tr. 
2 leine Stuben ür 8 Ne 


von ſogl. zu verm. 
Copperni usitrafe 22. 
Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, ift vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, 1 und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 
1 möblirte Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 
Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
» Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Nr. 10, pt. 
wei gut möbl. Zimm., mit auch ohne 
Burſchengel., zu verm. Junkerſtr. 6. 


Achtung! 


Da mein Mann Willy Puff mich ver⸗ 
laſſen hat, ſo bitte ich jeden, demſelben nichts 
zu borgen, da ich für ihn nichts N 

I. Puff, Thorn. 


Täglicher Kalender. 
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